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Spatenstich für den Neubau

Das „Bertha“-Fest 

Nachdem ein großer Bagger in den 
Wochen zuvor Gebäude eingerissen 
hatte, wurden am 25. August sym-

bolisch die ersten Schaufeln voller Erde 
bewegt – damit änderte sich die Richtung 
von Abriss zum Neuaufbau. Im Rahmen 
eines kurzen feierlichen „Spatenstiches“ wur-

de symbolisch die Baustelle in die nächste 
Etappe geschickt. Ab sofort arbeiten wir 
aktiv am Aufbau des neuen Gebäudes. Zehn 
Jahre nach den ersten Überlegungen und 
Forderungen geht es also nun endlich auf 
die Zielgerade. Das macht uns alle sehr 
glücklich und wir freuen uns auf die nächsten 

Bauphasen, aber vor allem auf ein fertiges 
Gebäude. Gerne darf man sich bei unseren 
Baustellenreportern die aktuelle Folge zum 
Spatenstich anschauen

�
Stefan Schubert

Auch dieses Jahr fand am Freitag, dem 
26.9.2025 erneut das „Bertha“-Fest statt, 
allerdings nicht wie in den vorherigen 
Jahren auf dem Schulhof des Hauptgebäu-
des, sondern auf dem Falkensteinschulhof.  
Grund war die bestehende Baustelle. Die 
Änderung kam bei den meisten Besuchern 
gut an. Einige fanden das Fest auf dem 
Falkensteinschulhof sogar schöner als auf 
dem des Hauptgebäudes. Das war aller-
dings nicht die einzige Änderung in diesem 
Jahr. Normalerweise findet das „Bertha“-
Fest am vorletzten Freitag vor den Herbst
ferien statt, allerdings wäre das in diesem 
Jahr der 3. Oktober gewesen, bekanntlich 
der „Tag der Deutschen Einheit“ und somit 
ein gesetzlicher Feiertag. Trotz dieser Än-
derungen wurde das diesjährige „Bertha“-
Fest gut besucht und lässt sich zusammen-
fassend als voller Erfolg bewerten. Die 
Einnahmen kommen über den Förderverein 
der gesamten Schulgemeinde zugute.

� Paul Phillip Neumann, 9 b



Am Bertha-von-Suttner-Gymnasium sind 
Sprachenfahrten ein fester Bestandteil des 
Schullebens und fördern die interkulturelle 
Bildung sowie das Miteinander über 
Landesgrenzen hinweg. Auch im vergan-
genen und laufenden Schuljahr fanden 
wieder vielfältige Austauschprogramme 
und Kursfahrten statt.

Deutsch-französische Jugendbegegnung 2025
Der deutsch-französische Austausch für die 
achten Klassen steht für lebendige Freund-
schaft und unvergessliche Erlebnisse. Die 
französischen Jugendlichen sind in Ober-
hausen zu Gast, erleben Kennenlernspiele, 
gemeinsame Mahlzeiten, einen Fußball
museums-Ausflug und kreative Workshops 
(Kunst, Sport, Musik mit KI). Beim Gegen-
besuch in Lille stehen Bowling, Museums-
besuche und Fotoprojekte auf dem Pro-
gramm. Jährlich nimmt die Jahrgangsstufe 8 
teil, weitere Fahrten führen die Französisch-
kurse nach Abschluss der 7. Klasse traditionell 
nach Liège (Lüttich) in Belgien.

Spanischfahrt Münster
Die Spanischkurse der achten Klasse besu-
chen das Picasso-Museum in Münster. Im 
Mittelpunkt steht ein Kunstworkshop, bei 

dem Schülerinnen und Schüler kreativ und 
praktisch arbeiten und dabei spanische 
Kultur und Sprache erleben. Zusätzlich er-
kunden sie Münster, gestalten eigene Pro-
jekte und setzen sich mit dem Werk Picassos 
und spanischsprachiger Kultur auseinander – 
außerhalb des Klassenzimmers, mitten im 
Leben.

Bericht zur Lateinfahrt nach Trier
Im aktuellen Schuljahr fand auch eine er-
lebnisreiche Lateinfahrt in die Römerstadt 
Trier statt. Nach der Ankunft in der Jugend-
herberge, deren moderne Zimmer bei allen 
gut ankamen, wurden direkt die Gruppen 
für eine Stadtrallye gebildet. Dabei er
kundeten die Schüler*innen die wichtigsten 
Bauwerke, versorgten sich in der Stadt und 
nahmen anschließend an einer bemerkens-
werten Themenführung durch einen Schau-
spieler teil – im Amphitheater tauchten alle 
in die Welt des Gladiators Valerius ein.

Der nächste Morgen begann mit einem 
ausgiebigen Frühstück, danach folgte eine 
zweistündige Wanderung durch das idylli-
sche Busental auf der anderen Moselseite, 
vorbei an einer Bachquelle. Nachmittags 
hatten die Kinder Freizeit in der Stadt oder 

konnten sich auf dem Gelände sportlich 
betätigen. Am Abend wurde gemeinsam 
die Porta Nigra besucht – bei einer unter-
haltsamen Führung mit Schauspieler*innen 
wurde das „Geheimnis der Porta Nigra“ 
entdeckt. Nach einem letzten geselligen 
Abend in der Jugendherberge ging es am 
folgenden Morgen wieder zurück nach 
Hause.

Weitere Sprachenprojekte
Im Bereich Kulturschule werden mehrtägige 
Workshops und digitale Projekte mit Part-
nerschulen in Frankreich, Spanien und den 
Niederlanden realisiert. Zu den Highlights 
zählen ein Filmprojekt mit Untertitelung und 
ein französischer Kochworkshop.

Das „Bertha“ pflegt Kontakte zu Partner-
schulen und Museen im In- und Ausland. 
Informationen zu aktuellen Austauschpro-
grammen und Fahrten erscheinen regelmäßig 
auf der Website und in der Schulzeitung. 
Ansprechpartner*innen für Rückfragen sind 
die jeweilige Sprachfachschaft und die 
Klassenleitungen.

� Thorsten Schutt

Zwischen dem 19. und dem 25. Juni nahm 
ich mit knapp 20 Schülerinnen und Schü-
lern der EF an einer Gedenkstättenfahrt teil, 
um an die Zeit des Nationalsozialismus zu 
erinnern. Dabei besichtigten wir verschie-
dene Gedenkstätten, Museen und andere 
historische Orte. Neben der deutschen 
und der polnischen Hauptstadt, zentrale 
Schauplätze des 2. Weltkrieges und der 

nationalsozialistischen Terrorherrschaft, be-
suchten wir das Vernichtungs- und Arbeits-
lager Treblinka in Polen.

Nach unserer Ankunft in Berlin waren wir 
zunächst im Dokumentationszentrum „Topo-
graphie des Terrors“, welches die Zeit des 
Nationalsozialismus mit besonderem Fokus 
auf die zentralen Institutionen von SS und 

Polizei dokumentiert. Vor Ort nahmen wir 
an einer Führung teil, die sich mit der Pro-
paganda und dem Terror in Berlin zurzeit 
des „Dritten Reiches“ beschäftigte. Diese 
Führung war sehr anschaulich, da sie zeigte, 
wie durch den Einsatz von Propaganda 
und Populismus die öffentliche Meinung 
manipuliert und bestimmte Feindbilder inner
halb der Gesellschaft geschaffen werden 
konnten – und können. 

In Berlin besichtigten wir noch weitere Ge-
denkstätten und historische Orte wie das 
Denkmal für die ermordeten Juden Euro-
pas, das Jüdische Museum und das Reichs-
tagsgebäude. Besonders spannend fand 
ich dabei den Besuch im „Haus der Wann-
see-Konferenz“. In diesem Anwesen fand 
die sogenannte Wannsee-Konferenz statt, 
bei der im Januar 1942 hochranginge Ver-
treter des NS-Regimes die bereits ein hal-
bes Jahr zuvor begonnene Ermordung der 
europäischen Juden planten. Vor Ort nah-
men wir an einem Seminar zum Thema 
„Verhalten der deutschen Mehrheitsgesell-
schaft“ teil. Dieses Seminar und die dazu-
gehörige Recherche veranschaulichten, wie 
schnell Minderheiten von der Mehrheit aus-
gegrenzt und diskriminiert werden können. 

Auch wenn es sich um eine Gedenkstätten-
fahrt handelte, hatten wir genügend Frei-
zeit mit unseren Freunden und konnten so 
viel eigenständig unternehmen. Die ge-
meinsamen Abende, das Erkunden der 
Berliner Innenstadt oder die Runde Fußball 
auf dem Tempelhofer Feld bleiben unver-
gesslich.

Nach drei Tagen ließen wir Berlin hinter 
uns und fuhren nach Warschau, einer wun-
derschönen Stadt mit vielen beeindrucken-
den Bauwerken. Und das, obwohl Warschau 
zu den Städten gehört, die während des 
2. Weltkrieges am meisten zerstört wurden 
und anschließend von Grund auf neu auf-

gebaut werden mussten. In Warschau be-
suchten wir das Museum „Warschauer 
Aufstand“ und das POLIN-Museum, welches 
die Geschichte der polnischen Juden erzählt.
 
Am vorletzten Tag unserer Fahrt besichtig-
ten wir das Vernichtungs- und Arbeitslager 
Treblinka, etwa 100 km nordöstlich von 
Warschau. Obwohl dort mehr als neun-
hunderttausend Menschen ermordet wur-
den, kennen die Wenigsten das Vernich-
tungslager in Treblinka. Die überwiegende 
Zahl der Opfer waren Jüdinnen und Juden, 
doch weitere Gruppen wie die Sinti und 
Roma wurden dort ebenfalls getötet. Leider 
ist Treblinka nicht so gut erhalten wie andere 
Lager, da die Nationalsozialisten vor der 
Schließung das Lager zerstörten, um keine 
Hinweise auf die eigenen Taten zu hinter-
lassen. Nichtsdestotrotz sind noch einige 
Spuren erkennbar, die auf die Vergangen-
heit des Ortes hinweisen. Die Böden der 
Hütten und die Kiesgrube des Arbeitslagers 
sind auch heute noch sichtbar. Auf dem 
Gebiet des ehemaligen Vernichtungslagers 
ist heute eine Gedenkstätte mit einem ein-
drucksvollen Mahnmal an jener Stelle, wo 
damals vermutlich eine Gaskammer stand. 
Während der gesamten Besichtigung des 
ehemaligen Lagers führte uns ein Guide 
umher und erzählte uns die tragischen Ge-
schichten der Opfer. Dabei war ein Tage-
bucheintrag besonders bewegend, da er 
von einer Frau handelte, die in einem Lager 
die Kleidung von den im Lager ermordeten 
Menschen sortieren musste. Irgendwann 
fand sie bei ihrer Arbeit das Hemd ihrer 
Tochter und erkannte es sofort. Die Frau 
umarmte es fest in dem Wissen, dass es 
das Letzte war, was von ihrem Kind geblie-
ben war. Für uns sind ihr Schmerz und die 
Grausamkeit der Tat unvorstellbar. 

Der sehr berührende, aber gleichzeitig 
auch inspirierende Abschluss der Gedenk-
stättenfahrt war das Gespräch mit der Zeit-

zeugin Barbara Pietrowska, die im Alter 
von acht Jahren zusammen mit ihrer Mutter 
in das Konzentrationslager Ravensbrück 
deportiert wurde. Sie berichtete von den 
grausamen Erfahrungen und den Verlusten, 
die der Krieg mit sich gebracht hatte. Sie 
verlor ihren Vater und ihr Haus, und ihr Le-
ben wurde nie wieder wie vor dem Krieg. 
Trotz ihrer Vergangenheit kehrte sie zurück 
nach Warschau, absolvierte ihren Master 
und setzt sich heute gegen das Vergessen 
der nationalsozialistischen Herrschaft ein. 

Heutzutage möchte ein Großteil der 
Deutschen einen Schlussstrich unter die NS-
Vergangenheit ziehen oder sieht die Erin-
nerungskultur an den Nationalsozialismus 
als unwichtig an, doch ich sehe das ganz 
anders. Die Gedenkstättenfahrt nach Berlin, 
Warschau und Treblinka verdeutlichte mir, 
wie wichtig es ist, an die Vergangenheit zu 
erinnern, damit sie sich niemals wieder-
holt. Meiner Meinung nach ist die Zeit des 
Nationalsozialismus einerseits Mahnung, 
wie schnell aus einem demokratischen 
Rechtsstaat ein faschistisches Terrorregime 
werden kann, wenn grundlegende Werte 
wie die Demokratie, die Menschenwürde 
und die Gleichheit aller Menschen von der 
Mehrheitsgesellschaft abgelehnt werden. 
Andererseits sehe ich sie aber auch als 
Chance, um aus den Fehlern der Vergan-
genheit zu lernen. 

Ein besonderer Dank gilt Frau Mantaj vom 
Jugendclub Courage, die unsere Gedenk-
stättenfahrt organisierte, sowie Herrn Heuer, 
Frau Medac und Ronald Hirte, die uns 
ebenfalls begleiteten. Für mich es eine un-
vergessliche Erfahrung, und ich kann jedem, 
der die Chance dazu hat, nur empfehlen, 
an solch einer Gedenkfahrt teilzunehmen.
 

� Samir Abid,  
� Q1

Sprachenfahrten am
„Bertha“

– ein ErfahrungsberichtGedenkstättenfahrt Berlin Warschau Treblinkana
ch
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Seit über 20 Jahren richtet das Bertha-von-
Suttner-Gymnasium den Polittalk aus. Kurz 
vor den anstehenden Wahlen laden wir 
daher Politikerinnen und Politiker der antre-
tenden Parteien zu uns in die Aula ein.  
Der Polittalk richtet sich hauptsächlich an 
die Oberstufe, da dort die meisten wahl
berechtigten Schüler*innen sind. Die AG 
Demokratie aktiv, die ab Klasse 8 besucht 
werden kann und von Frau Kindermann ge-
leitet wird, übernimmt die Organisation. 
Die Moderation führten in diesem Jahr  
die AG-Mitglieder Leif Schätzmüller, Ella 
Bödecker und Jonas Meininghaus (alle Q1). 
Dieses Jahr fand die Kommunalwahl in 

NRW statt. Der Polittalk wurde daher am 
12. September, in der Woche der Demo-
kratie, abgehalten. Eingeladen waren 
Vertreter*innen von CDU (Nunzio Cavallo), 
SPD (Denise Horn), FDP (Max Baum),  
Die Linke (Yusuf Karacelik) und Bündnis 
90/Die Grünen (Sebastian Girullis). Be-
sonders freuten wir uns, mit Max Baum und 
Nunzio Cavallo zwei ehemalige Schüler 
unter den Gästen begrüßen zu dürfen. 
Wolfgang Kempkes (AfD) war ebenfalls 
eingeladen, konnte jedoch wegen eines 
Missverständnisses nicht teilnehmen. Die 
Diskussion behandelte zentrale Themen wie 
Sauberkeit in Oberhausen, die Entwicklung 

der Innenstadt, die Ausstattung der Schulen – 
auch hinsichtlich des Neubaus am „Bertha“ 
– sowie Baustellenmanagement, Radwege, 
Videoüberwachung und bezahlbaren Wohn
raum. Am Ende ermutigten alle Parteien die 
Anwesenden, am Wahlsonntag ihre Stimme 
zu nutzen, was auch durch unsere leitende 
Lehrkraft des Bereichs Demokratiepädagogik, 
Lina Kindermann, unterstützt wurde:
„Geht unbedingt wählen! Demokratie lebt von Engage-
ment – und jede Stimme zählt.“�

� Gerrit van de Straat,  
� EF

Das Recht auf Freiheit

Jeder Mensch darf sich frei entfalten, 
solange er nicht die Rechte anderer ver-
letzt. Jeder Mensch hat das Recht, frei 

zu leben. Jeder Mensch hat das Recht zu 
bestimmen, mit welchen Leuten er sich trifft. 
Jeder Mensch hat das Recht zu entschei-
den, wo er lebt. Jeder Mensch hat das 
Recht zu entscheiden, welche Kleidung er 
trägt, welche Musik und welche Musiker/-
in er hört. Dabei müssen sich alle Men-
schen an die Gesetze halten. Das Recht, 
jemanden zu schlagen, zu belästigen oder 
etwas wegzunehmen, hat NIEMAND! 
Damit missachtet man die Rechte anderer. 
Niemand darf die Rechte anderer verletzen!

� Ina 5 a

Im Rahmen der Woche der Demokratie 
2025 haben unsere neuen 5. Klassen 
kreative Beiträge zu den Grundrechten 

gestaltet. Als Preis hatten wir ausgelobt, 
die zwei gelungensten Werke zu veröffent-
lichen. Die Auswahl fiel uns jedoch nicht 
leicht, denn viele Arbeiten waren so über-
zeugend, dass wir uns nicht auf nur zwei 
festlegen konnten. Daher präsentieren wir 
hier eine Auswahl aus den Beiträgen der 
5. Klassen, die zeigen, wie künstlerisch, 
vielfältig und durchdacht sich unsere Schü-
lerinnen und Schüler mit dem Thema Demo-
kratie auseinandergesetzt haben. Wir freuen 
uns, dass ihr nun am „Bertha“ seid, liebe 
Fünftklässler*innen, – und auf viele weitere 
Projekte mit euch!

� Lina Kindermann
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Am „Bertha“ gibt es zahlreiche Möglich
keiten und Projekte, um sich für wichtige 
Themen wie beispielsweise Demokratie 
und Toleranz zu engagieren. Natürlich ist 
die Schule deshalb immer bei der Woche 
der Demokratie dabei, so auch in diesem 
Jahr. Aus diesem Grund hatte die Schule 
die Ausstellung „Toleranzräume“ zu Be-
such. Die Ausstellung, die sich mit vielen 
Aspekten rund um das Thema Toleranz be-
schäftigt und dabei Fragen wie „Was ist 
Toleranz?“ oder auch „Wo liegen die 
Grenzen von Toleranz?“ aufgreift, konnte 

Anfang September besichtigt werden. Da-
bei fand die Wanderausstellung in unserer 
Aula Platz. Vorbereitet und begleitet wurde 
die Ausstellung von der AG Demokratie 
aktiv.

Besucht wurden die „Toleranzräume“ nicht 
nur von Schülerinnen und Schülern am 
„Bertha“, auch Grundschulklassen der 
Marienschule waren beispielsweise in der 
Ausstellung und wurden von Mitgliedern 
der AG Demokratie aktiv begleitet. Insge-
samt bot die Ausstellung eine vielfältige 

Auswahl an Themen für Groß und Klein. 
Während Themen wie Rechtsextremismus 
für viele ältere Schüler interessant waren, 
fanden jüngere Besucher vor allem ein 
Wimmelbild zum Thema Toleranz und eine 
Wand zum Thema Kinderrechte am span-
nendsten. Das Ziel der Ausstellung war es, 
den Besuchern die Wichtigkeit von Respekt 
und Toleranz aufzuzeigen und sie zu moti-
vieren, für diese Werte einzustehen.

�  Samir Abid, Q1

Polittalk
am „Bertha“ 

Demokratiepädagogik am

20 JAHRE 
POLITTALK AM BERTHA Kommunalwahl
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„Toleranzräume“
Ausstellung 
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Daniel Siebert
Seit dem 1. Mai 2025 ist Herr Siebert mit 
den Fächern Erdkunde und Mathematik am 
„Bertha“, und er fühlt sich schon richtig wohl.
Bevor er zu uns kam, hat er nach seinem 
Studium an verschiedenen Schulen gearbei-
tet. Außerdem war er als Jobcoach tätig und 
hat Jugendliche und junge Erwachsene da-
bei unterstützt, ihren Weg im Berufsleben zu 
finden. 

Auf die Frage, warum er Lehrer geworden 
ist, meinte er: „Ich habe früh entdeckt, dass 
es mir große Freude bereitet, Lernprozesse 
zu gestalten und zu begleiten.“ Besonders 
begeistert ihn, wenn Schüler*innen etwas 
schaffen, von dem sie vorher dachten, dass 

sie es nie könnten – vor allem im Fach 
Mathematik.

Wenn er sich selbst ein Tier zuschreiben 
müsste, wäre er irgendwas zwischen einem 
Mathematiger und einem Erdmännchen, 
weil er Zahlen schon immer gerne mochte 
und als Erdmännchen auch selbst noch viel 
über die Welt lernen kann.

Wir heißen Herrn Siebert herzlich will
kommen und wünschen ihm eine schöne Zeit 
an unserer Schule.

� Nelly Schwarz, EF

Einmal um die halbe Welt … 
und dann ans „Bertha“                            
� (Herr Süßmann)

Nur die wenigsten Lehrer können von sich 
behaupten vor ihrem Referendariat selbst-
ständig gewesen zu sein oder an einer Uni-
versität in China gearbeitet zu haben. Herr 
Süßmann, unser neuer Lehrer für die Fächer 
Erdkunde und Deutsch, hat beides erlebt. 

Wer verbirgt sich hinter diesem spannenden 
Lebenslauf und wie kam er zu uns ans 
„Bertha“?
 
Herr Süßmann kommt ursprünglich aus Bochum 
und absolvierte dort seine schulische Lauf-
bahn, bevor er Geographie und später Ger-
manistik studierte. Während seines Studiums 
bereiste er unzählige Länder. Besonders an-
getan war (und ist) er von Südostasien, 
weswegen er nach einer Zeit als Unterneh-
mensberater und Selbstständiger an einer 
chinesischen Universität arbeitete. Durch diese 
Erfahrungen in China, die er als Wende-
punkt in seinem Leben beschreibt, entwickelte 
sich Herrn Süßmanns Wunsch, einer sinn
stiftenden Aufgabe nachzugehen. Bereits in 
China empfand er es als sehr wertvoll, mit 
Jugendlichen zu arbeiten und Wissen zu ver-
mitteln.
 
Dass Herr Süßmann sein ursprüngliches 
Studienfach, in dem er später beruflich tätig 

war, als Fach am „Bertha“ unterrichtet, liegt 
vermutlich nahe. Neben Erdkunde unterrich-
tet Herr Süßmann das Fach Deutsch. Er selbst 
liest gerne und sieht Literatur allgemein als 
gewinnbringend an.

Seit dem 1. Mai ist Herr Süßmann nun am 
„Bertha“, wobei dies nicht seine erste Schule 
ist. Seine ersten Monate beschreibt er als 
„durchweg positiv“, und er sei überrascht, 
wie gut er aufgenommen worden sei. Vor 
allem das sehr gute Vertrauensverhältnis 
zwischen Lehrern und Schülern habe er als 
außergewöhnlich wahrgenommen. 

Wir heißen Sie herzlich willkommen am 
„Bertha“ und wünschen Ihnen eine erfolgreiche 
und schöne Zeit.

� Samir Abid, Q1 

Herr Süßmann

Willkommen am „Bertha“:
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„Wer ist denn Frau Schroer?“, werden 
sich viele fragen, denn die wenigsten, die 
heute am „Bertha“ leben und arbeiten, 
kennen sie persönlich. 

Frau Schroer hat das „Bertha“ von 
1973 bis 2000 geleitet. Ich kannte 
und kenne sie als Lehrerin, als Schul

leiterin und Kollegin und über viele Jahr-
zehnte als mütterliche Freundin.

Als sie Ende der siebziger Jahre meine 
Englischlehrerin in der Oberstufe war, hat 
mich fasziniert, mit wie viel Begeisterung 
und Engagement sie unterrichtet hat, und 
ich habe sehr interessiert zur Kenntnis ge-
nommen, dass auch eine Frau eine Füh-
rungsposition sehr kompetent und souverän 
ausfüllen kann.

Als ich 1990 Lehrerin am „Bertha“ wurde, 
habe ich an meiner Vorgesetzten und Kolle

gin bewundert, wie sehr sie alle im Blick 
hatte, wie gut sie zugehört hat, bevor sie 
eine Entscheidung traf, und wie viel Frei-
raum sie gab, neue Ideen zu entwickeln 
und umzusetzen. Gelernt habe ich in dieser 
Zeit, dass man auch mal fünfe gerade sein 
lassen muss, wenn es um das Wohl eines 
Menschen geht, dass es aber auch not-
wendig sein kann, Tacheles zu reden und 
Grenzen zu setzen.

An meiner mütterlichen Freundin habe ich 
bewundert, wie sehr sie im Jetzt leben 
konnte, wie vielseitig interessiert sie war, 
von Theater über Filme, Vorträge, Konzerte, 
Ausstellungen bis hin zu Büchern und Politik, 
und wie gerne und großzügig sie das alles 
mit ihren Freunden geteilt hat. Gelernt 
habe ich von ihr, wie schön es ist, einem 
großzügigen Menschen zu begegnen, 
was eine perfekte Gastgeberin ausmacht 
und wie man Freundschaften pflegt.

Sie hat mich geprägt, und auch wenn die 
meisten, die heute am „Bertha“ leben und 
arbeiten, sie nicht persönlich kennen, profitie
ren doch alle immer noch von ihrer Arbeit, 
denn sie hat das Leben am „Bertha“ ge-
prägt. In ihrer langen Amtszeit als Leiterin 
der Schule konnte sich das „bunte Bertha“ 
entwickeln, in der die politische Bildung 
sowie die Erziehung zu Demokratie und 
Frieden von großer Bedeutung sind, kul
turelle Vielfalt einen Gewinn darstellt, 
Menschen wertschätzend miteinander um-
gehen und jeder seine persönlichen Stärken 
einbringen kann. 

Vielen Dank dafür und herzlichste Glück-
wünsche zum 90. Geburtstag!

� Irmgard Rosenow

Geburtstag

Frau Schroer feiert ihren
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Im Mai 2019 war letztmalig eine „Bertha“-
Schülergruppe für 12 Tage zu Gast bei 
unserer ukrainischen Partnerschule, dem Aka

demischen Lyzeum Nr. 46 in Zaporizhzhja. 
Ende September folgte der Gegenbesuch, 
der traditionell mit einem Beitrag der ukrai-
nischen Jugendlichen beim Schulfest wäh-
rend des Bunten Abends endete.

Dann kam Corona. Dann kam der Krieg.

Seitdem habe ich mich immer wieder be-
müht, für die Schulgemeinde mit wechseln-
den Präsentationen in der Pausenhalle das 
Bewusstsein für die Partnerschaft wachzu-
halten oder zu veranschaulichen (soweit 
dies überhaupt möglich ist), welche Aus-
wirkungen der russische Angriffskrieg auf 
den Alltag der ukrainischen Jugendlichen 
hat. Ende Mai dieses Jahres bin ich einen 

Schritt weitergegangen: Aus Anlass der Er-
öffnung unterirdischer Klassenräume habe 
ich allen Mut zusammengenommen und 
bin zu unserer Partnerschule in die Ukraine 
gefahren – fünf Tage vor Ort plus je zwei 
Tage für Hin- und Rückfahrt, weitgehend 
mit der Bahn.

Was mich erwartete, war „ein besonderer 
Lernort unter der Erde“, wie es Herr Reuen 
auf der „Bertha-“Homepage formuliert hat: 
15 moderne Klassenräume, sieben Meter 
tief unter der Erde, finanziert von Unicef 
und der Europäischen Union, innerhalb 
weniger Monate „aus dem Boden ge-
stampft“, dort, wo früher der Sportplatz 
war. Die Klassenräume sind gut geschützt 
durch dicke Betonwände, es gibt frische 
Luft durch große Lüftungsanlagen, schnelles 
Internet, einen Aufzug für Kinder mit beson-

deren Bedürfnissen und eine eigene Brand-
schutzanlage. Julia Bondarenko, auf ukraini-
scher Seite für die Schulpartnerschaft 
verantwortlich und für mich personal guide 
während meines Aufenthaltes, verbindet 
mit dieser Untergrund-Schule die große 
Erwartung, endlich wieder persönlich mit-
einander sprechen und miteinander lernen 
zu können, nicht mehr nur durch den 
Computerbildschirm.

Rückblickend kann ich nur sagen: Trotz des 
damit verbundenen Risikos war diese unge-
wöhnliche Reise richtig, um als Botschafter 
unserer Schule zu zeigen: Die Partnerschaft 
steht nicht nur auf dem Papier, sondern 
„lebt“ – auch unter Kriegsbedingungen! 

� Wolfgang Flik

Im Rahmen der Oberhausener Demokratie-
woche initiierten das Kommunale Integrations
zentrum, das Bertha-von-Suttner-Gymnasium, 
die Gesamtschule Knappenstraße, die 
Brüder-Grimm-Schule, die Schule am Siedler
weg sowie das Familienzentrum „Stepke-
Kita Drei Knappen“ eine gemeinsame 
Demokratie-Konferenz in innovativem Format: 
„DEMOKRATIEGEDANKEN 2025“.

Der Ratssaal der Stadt Oberhausen, „Herz-
kammer der Demokratie“, bot einen würdi-
gen Rahmen für die Präsentation wichtiger 
menschlicher Grundwerte, jugendlicher An
sichten zu ihrer Lebensrealität und Zukunfts-
chancen sowie weiterer dringender An
liegen – vom Kindergartenalter bis hin zu 
Oberstufenschüler*innen.

Entstanden war diese Idee 2024 im Rah-
men der „Courage-Konferenz“, zu welcher 

alle Schulen aus Oberhausen sowie Mül-
heim an der Ruhr eingeladen waren.

Auch die Mitglieder der AG Demokratie 
aktiv beteiligten sich mit einem tollen Rede-
beitrag an der Veranstaltung.

� Stefan Schubert

Schulalltag unter besonderen Bedingungen
Rückblick auf eine ungewöhnliche Reise

Demo
kratie

#gedanken
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… ist das „Bertha“ eine Halbtagsschule – 
aber sind wir ehrlich, danach sieht es oft 
nicht aus.  

Da ist die Betreuung bis 15:30 Uhr 
flexibel möglich, da gibt es die tägliche 
Hausaufgabenbetreuung, das Lern-

coaching, zahlreiche Arbeitsgemeinschaften 
und viele „Schüler helfen Schülern“-Projekte.  

Unsere Arbeitsgemeinschaften entstehen 
meist auf Grundlage aktueller Interessen 
und Bedürfnisse – entsprechend kann das 
Angebot variieren, auch wenn einige An-
gebote schon seit vielen Jahren fest zum 
Programm gehören und es weiterhin tun 
werden.  

Arbeitsgemeinschaften entwickeln sich bei 
uns in der Regel markt- bzw. interessen

orientiert. Das bedeutet, dass sich das Ange
bot an den Wünschen der Schülerinnen und 
Schüler ausrichtet und daher ändern kann, 
auch wenn es zahlreiche Konstanten gibt.  

Neben Orchester, Big Band und den drei 
großen Chören sind hier vor allem die 
Theater-AGs und die beiden Tanz-AGs, die 
AG Demokratie aktiv und die Demokratie-
Entdecker, der MINT-Kurs sowie die Sozial-
AG „Bertha cares“ zu nennen. Außerdem 
gibt es viele Kooperationen, z. B. die 
Mädchen-Basketball-AG in Kooperation mit 
NBO, die Handball-AG in Kooperation 
mit dem TuS Alstaden, die Theater-AG in 
Kooperation mit der Nieburgh und häufig 
mit dem Stadttheater, den Musikschulunter-
richt in Kooperation mit der städtischen 
Musikschule sowie die Schwimm-AG in 
Zusammenarbeit mit der DLRG.  

Daneben kann man sich in den zahlreichen 
„Schüler helfen Schülern“-Projekten enga-
gieren oder daran teilnehmen – beide Seiten 
profitieren hier voneinander: Sanitäter, Kultur
scouts, Medienscouts, Sporthelfer, Lernpaten 
u. v. m.  

Zurück zum Ausgangspunkt: Das „Bertha“ 
ist eine Halbtagsschule – aber am Nach-
mittag steht es keineswegs still. Die Liste 
der Angebote ist sicherlich nicht abschlie-
ßend, doch an dieser Stelle sei allen herz-
lich gedankt, die sich so engagieren und 
unsere Schule auch am Nachmittag zu ei-
nem Ort des „miteinander Lebens – mitein-
ander Lernens“ machen.  

� Stefan Schubert

Und sonst …

Unsere Schule zeichnet sich nach 
Rückmeldung vieler durch ein gutes 
Miteinander aus, getreu dem Motto 

„Miteinander leben – miteinander lernen“. 
Wir würden aber niemals behaupten, dass 
eine Schule mit über 1000 Schülerinnen 
und Schülern, vielen Beschäftigten und im 
Hintergrund vielen weiteren Menschen, 
völlig friedvoll und konfliktfrei funktionieren 
kann. Konflikte können aber die Chance 
für eine Lösung bieten. Dazu kommt, dass 
wir als Gymnasium an viele Vorgaben ge-
bunden sind und dadurch auch Ansprüche 
an unsere Schülerinnen und Schüler richten. 
Nicht zuletzt stellt aber das Leben selbst  
– und sicherlich in besonderem Maß in 
jugendlichem Alter – viele Menschen vor 
Herausforderungen jeglicher Art. 

„Achtsamkeit bedeutet, ganz im Moment 
zu sein – mit dem, was man gerade tut, 
fühlt oder denkt.“ Daher geht es auch dar-
um, mit sich selbst, den eigenen Gefühlen 
und seiner Gesundheit achtsam umzugehen, 
so, wie wir auch weiter daran arbeiten 
wollen, dass die Menschen am „Bertha“ 
achtsam und kooperativ miteinander um
gehen. Daher sind wir sehr dankbar für 
den Impuls von Frau Eichholz an zweierlei 
Stellen.

Zunächst bietet sie in Zusammenarbeit mit 
einigen Lehrkräften die Achtsamkeitspause 
zweimal in der Woche an: einen Ort und 

Raum, in dem man zur Ruhe kommen soll 
und äußere und innere Aufgeregtheit mit 
entsprechenden Übungen verringern kann. 
Hier geht es darum, durchatmen, entspan-
nen, loslassen, Kraft tanken und neue Ener-
gie gewinnen zu können.

�Daneben haben wir ein weiteres Projekt in Kooperation 
mit der Schulsozialarbeit und den Sportlehrerinnen und 
-lehrern entwickelt: 
Wir wandeln die dritte Sportstunde im Jahr-
gang 5 in eine Achtsamkeits- und Koopera-
tionsstunde um. Das scheint uns eine Ge-
winnsituation auf vielen Ebenen zu sein. 
Die Schulsozialarbeiterinnen kooperieren, 
so dass in der Einzelstunde Sport alle vier-
zehn Tage immer viele Menschen in der 
Klasse sind. So lernen sie auch die neuen 
Fünftklässler in ihren neuen Lerngruppen 
kennen und deren Dynamik. Daneben er-
halten auch die Sportlehrkräfte einen guten 
Eindruck von der Gruppe. Dadurch ergibt 
sich ein sinnvoller weiterer Mosaikstein im 
Übergang von der Grundschule zur weiter-
führenden Schule. Insgesamt verstehen wir 
dieses Projekt als präventiven Ansatz für 
die Schulsozialarbeit und gleichzeitig als 
einen Ort, in dem auch inhaltlich Achtsam-
keit und Kooperation im Vordergrund stehen. 

Das Achtsamkeitsprojekt bietet: 	
• Verbesserung der Konzentration
• �Förderung von Selbstbewusstsein  

und emotionaler Intelligenz

• �Stärkung des sozialen Miteinanders
• �Aufbau einfacher Strategien zur 

Stressbewältigung.

Nebenbei werden in dem Projekt die Exe-
kutivfunktionenen angeregt. Exekutive Funk-
tionen (EF) sind kognitive Fähigkeiten, die 
die zielgerichtete Kontrolle von Denken, 
Handeln und Emotionen ermöglichen. Sie 
sind wichtig für die Selbstregulierung und 
das zielgerichtete Verhalten in verschiedenen 
Situationen, insbesondere in neuen oder 
herausfordernden Kontexten.

Zielsetzung des Achtsamkeitprojekts ist Folgendes:
• �auf sich achten: Gefühle benennen,  

eigene Grenzen wahrnehmen
• �mit anderen umgehen: zuhören, Geduld 

haben, sich zurücknehmen können
• �Konzentration fördern: fokussiert 

bleiben, auch wenn es Ablenkungen 
gibt

• �Stress abbauen: Techniken zur Beruhigung 
nutzen (z. B. „5-Finger-Atmung“).

Wir wünschen allen gute Erlebnisse und 
Erfahrungen und sind gespannt auf die 
Rückmeldungen aus dem Projekt.
 

� Stefan Schubert 
� unter Mithilfe von Lisa Eichholz 

„Bertha“ ist doppelt achtsam



In der letzten Woche vor den Sommerferien 
stehen traditionell Ausflüge, das Sportfest, 
der Sponsorenlauf und weitere besondere 

Aktivitäten für unsere Schülerinnen und 
Schüler auf dem Programm. Ab diesem 
Schuljahr gibt es ein neues Konzept für den 
Projekttag am Montag. Ziel ist es, jedem 
Jahrgang ein passendes Erlebnis mit Bezug 
zu sozialen, wissenschaftlichen oder krea
tiven Themen zu bieten, welches wie folgt 
aussieht:

Jahrgangsspezifische Projekte am Montag vor den Ferien:
Am Montag gestalten alle Klassen und Kurse 
einen Projekttag mit Altersbezug. Hier eine 
Übersicht, worauf sich die einzelnen Jahr-
gänge freuen dürfen:

Jahrgang 5: Exkursionen mit MINT- und BNE-Schwerpunkt
• �Die Fünftklässler gehen auf Exkursionen 

zu Natur-/Umweltthemen: Ziele sind die 
Gruga Essen (z. B. Wald, Blüten & Be-
stäuber, Nachhaltigkeit) oder der Land-

schaftspark Duisburg-Nord („Emscher-
klassenzimmer“).

• �Der Projekttag wird durch Lehrkräfte im 
Klassenteam geplant und betreut. Einige 
Angebote sind kostenfrei, andere ver
ursachen geringe Unkosten.

Jahrgang 6: Lesung im Gasometer Oberhausen
• �Für die Sechstklässler wird eine Lesung 

im Gasometer organisiert. Termin und 
Ablauf stehen fest, Lehrkräfte begleiten 
die Klassen.

• �Die Veranstaltung verbindet Literatur mit 
Oberhausener Industriegeschichte.

Jahrgang 7: Sozialer Tag
• �Die Schüler*innen nehmen am „sozialen 

Tag“ teil, z. B. mit Aktionen wie Müll
sammeln im Stadtteil, Gesellschaftsspielen 
oder Info-Modulen zur DKMS/Organ-
spende.

• �Als kleines Dankeschön gibt es z. B. eine 
Eiswagen-Pause für alle Teilnehmenden.

Jahrgang 8: Klassenfahrten und Sprachenprojekte
• �Exkursionen führen nach Lille, Trier oder 

Münster.
• �Fremdsprachenklassen (Französisch, Spa-

nisch, Latein) gestalten eigene Projekttage 
oder nehmen an speziellen Fahrten teil.

• �Organisation mit den jeweiligen Fach-
lehrkräften, oft unterstützt die Schule durch 
Fördermittel.

Jahrgang 9: Projekttag „Jugend debattiert“
• �Die Schüler*innen lernen die Abläufe 

und Regeln rund um den bundesweiten 
Wettbewerb „Jugend debattiert“ kennen.

• �In den Klassen werden Mini-Debatten 
geführt, die Argumentationsfähigkeit und 
Diskussionskultur stärken.

Jahrgang 10: WP II Exkursionen und Präsentationstag
• �Die Wahlpflichtkurse II besuchen the

matisch passende Lernorte wie DASA 
Dortmund, Museen, Theater oder das 
Airborne-Museum NL.

• �Alternativ präsentieren die Kursgruppen 
ihre eigenen Projekte vor Mitschülern 
und Lehrern.

Einführungsphase (EF): Politisches Filmprojekt
• �Die Schüler*innen nehmen am Kino

projekt teil: Nach Einführung wird ein 
Film gesehen und anschließend in Grup-
pen diskutiert.

• �Thematische Filme wie „Kriegerin“, „Die 
Welle“, „Human“ oder „Baader-Meinhof-
Komplex“ stehen zur Auswahl.

Qualifikationsphase Q1: Hochschultag
• �Die Q1-Kurse besuchen die Hochschule 

Ruhr West (HRW) Bottrop oder die Uni-
versität Duisburg-Essen.

• �Es werden Workshops, Vorträge und 
Campusführungen angeboten, die einen 
Einblick ins Uni-Leben ermöglichen.

Die altersgerechten Projekte ergänzen die 
weiteren Angebote der letzten Woche vor 
den Sommerferien – wie Sportfest, Spon
sorenlauf und Ausflüge – und vervollständigen 
somit einen hoffentlich optimalen Abschluss 
des Schuljahres für alle Schüler*innen 
unserer Schule. 
� Thorsten Schutt

Am 7. September nahm unsere Klasse, 
die 6 b, mit einem Stand am Familien
fest am Haus Ruhrnatur teil. Wir be-

treuten dort den Sinnesparcours. Durch das 
schöne Wetter waren besonders viele Be-
sucher vor Ort. 

An unserem Stand konnten die Besucher 
ihre Sinne testen: Fühlen, Sehen, Riechen 
und Hören standen im Mittelpunkt. In der 
Sehstation betrachteten die Teilnehmenden 
verschiedene Objekte durch Mikroskope 
und Binokulare und sollten anschließend 
erraten, was sich darunter befand. Beim 
Riechen erschnupperten sie in kleinen Dosen 
unterschiedliche Gerüche, zum Beispiel Zimt, 
Minze oder Fischfutter. 

Zum Fühlen standen zwei Stationen bereit: 
In die erste griffen die Besucher in Schuh-
kartons, um zu erfühlen, was darin lag. Die 
zweite Station ermöglichte es, mit den Füßen 
verschiedene Materialien wie Schwämme, 
Stroh oder Reiskörner zu ertasten. Im Be-
reich Hören galt es, Tiergeräusche zu er-
kennen und zuzuordnen.
 
Für jede absolvierte Station erhielten die 
Besucher einen Stempel auf ihrer Karte. Au-
ßerdem gab es zahlreiche weitere Stände 

von Schulen, Vereinen und Organisationen 
mit unterschiedlichen Mitmachaktionen und 
Stempeln. Nach vollständigem Sammeln 
der Stempel konnte am Haus Ruhrnatur 
eine Belohnung abgeholt werden. Insge-
samt war es für uns ein spannender und 
ereignisreicher Tag. Besonders viel Freude 

hat es uns gemacht, den Kindern an un
serem Stand die Sinneserfahrungen näher-
zubringen. 

� Ophelia Schönfeld und  
� Hanna Friedland (6 b)

Neben der psychosozialen Beratung durch unsere Schul-
sozialarbeiterinnen bietet das „Bertha“ auch Lerncoa-
ching an.

Hier geht es vor allem um das „Wie lerne 
ich?“ und weniger um das „Was lerne ich?“.
Das Lerncoaching möchte Schülerinnen 
und Schüler dabei begleiten, ihr Lernen 
selbst in die Hand zu nehmen. Sie sollen 
lernen, Probleme zu benennen, sich Ziele 
zu setzen und individuelle Lösungen zu er-
arbeiten. Dazu gehören das Erlernen von 
geeigneten Lernstrategien und das Entdecken 
und Nutzen von eigenen Ressourcen, um 
mit Lernschwierigkeiten und emotionalen 
Hürden umzugehen. Dabei richtet sich das 
Lerncoaching auf Stärken und Fähigkeiten 

der Schülerinnen und Schüler aus, nicht auf 
ihre Schwächen. Lerncoaching ist ein offenes 
Angebot an alle Schülerinnen und Schüler. 
Es beruht auf Freiwilligkeit des oder der 
Lernenden. Außerdem ist das eigenverant-
wortliche Mitwirken Voraussetzung für ein 
erfolgreiches Coaching.

Die Gesprächsinhalte werden vertraulich 
behandelt und werden nicht ohne Erlaub-
nis des/der Lernenden an Dritte (Fachlehrer, 
Erziehungsberechtigte, …) weitergegeben. 
In der Beratung nimmt der Coach nicht die 
Rolle des Experten ein, sondern leitet einen 
Prozess beim Lernenden an, der ihn oder 
sie selbst zu seinen Problemen, Zielen und 
Ressourcen führen soll. Richtig ist einzig 

und allein, was der oder die Lernende für 
seine oder ihre persönliche Entwicklung für 
richtig hält. Das Ausprobieren, Revidieren 
und Korrigieren von Strategien und Maß-
nahmen gehört zum Lösungsprozess dazu.
Das Lerncoaching findet nach Terminver-
einbarung in einzelnen Unterrichtsstunden 
während der Unterrichtszeit statt. Zur 
Kontaktaufnahme ist der Weg über die 
Iserv-Email ruth.scharenberg@bertha.schule-ob.de 
möglich oder die direkte Ansprache im 
Lehrerzimmer aber auch die Vermittlung 
durch den Klassenlehrer.

� Ruth Scharenberg,   
� 3D-Lerncoach® Master

Letzte Schulwoche: 
Mehr als Ausflüge, Sportfest & Sponsorenlauf – Unser neues Konzept für den Projekttag am Montag Sommerfest am Haus Ruhrnatur

Lerncoaching am Bertha-von-Suttner-Gymnasium
Der Wechsel von der Grundschule zur 
weiterführenden Schule ist für viele Kinder 
ein großer Schritt – aufregend, spannend 
und manchmal auch ein wenig verwirrend. 
Drei neue Schülerinnen und Schüler er-
zählen, wie sie ihre ersten Wochen erlebt 
haben. 

„Es war aufregend, weil man so viel Neues 
kennenlernt“, sagt einer von ihnen. Auch 
wenn der Abschied von der alten Klasse 
schwerfiel, überwiegt die Freude über 
neue Freundschaften. „Ich habe schon viele 
neue Freunde gefunden, auch wenn ich 
meine alte Klasse manchmal vermisse“, er-
zählt eine Schülerin. Das große Schulge-
bäude war anfangs eine Herausforderung. 
„Ich habe mich in den ersten Tagen verlau-

fen, weil die Schule so groß ist“, erinnert 
sich eine andere Schülerin. Doch Hilfe sei 
nie weit gewesen: „Wenn ich mich verlaufe, 
frag´ ich einfach andere Kinder – die sind 
fast immer nett und helfen.“ 

Auch der Unterricht ist anders als in der 
Grundschule. „Früher hatten wir nur Sach-
unterricht – jetzt Bio und Erdkunde extra. 
Das ist neu, aber auch spannend“, berich-
tet ein Schüler. Besonders beliebt ist der 
Bäcker auf dem Schulhof, auch wenn 
manche die alte Frühstückspause vermissen. 
Ein großer Unterschied ist die Zahl der 
Lehrkräfte. „Am Anfang war das schwierig, 
sich alle Namen zu merken“, sagt ein 
Schüler. Trotzdem gefällt den Kindern die 
Abwechslung: „Jeder Lehrer macht den Un-

terricht anders – das ist interessant, weil 
man viele neue Sachen lernt.“

Was raten die Fünftklässler neuen Mitschülerinnen und 
Mitschülern?
 „Sich merken, wo die Räume sind, und 
beim Kennenlerntag ruhig mit anderen re-
den – das hilft“, meint eine Schülerin. Alle 
sind sich einig: Die Leute hier sind freund-
lich, und man kann jeden um Hilfe bitten. 
Nach den ersten Wochen steht für alle fest: 
Das Ankommen am „Bertha“ ist zwar auf
regend, aber auch voller neuer Chancen 
und Erlebnisse.

� Thorsten Schutt auf Grundlage eines 
� Interviews mit Nehir Akarcay,  
� Franziska Müller und David Rys
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Ankommen am „Bertha“
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Anschrift: 
Bertha-von-Suttner-Gymnasium  
Bismarckstraße 53 
46047 Oberhausen 
Telefon	(0208) 43961-0 
Telefax 	(0208) 43961-115 
www.bertha-ob.de 
redaktion@bertha-ob.de

Schulleitung: 
Sascha Reuen 
Telefon 439610 (Schule) 
bertha-von-suttner-gymnasium@ 
oberhausen.de

Stefan Schubert 
stefan.schubert@bertha.schule-ob.de

Lehrervertreter: 
Thorsten Schutt 
thorsten.schutt@bertha.schule-ob.de

Schülervertreter*innen: 
· Paul Phillip Neumann (9 b) 
· Nelly Schwarz (EF)
· Samir Abid (Q1) 
· Samuel J. Mhalla (Q1) 
· Gerrit van de Straat (EF)
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